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die Schule gefahren.
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Astrid-Lindgren-Schule


auf Reisen





Eisenberg     2016


Wir haben uns am Dienstag um 8.35 Uhr getroffen. Wir sind über die Autobahn gefahren.   Wir waren da.  Dann haben wir unsere Betten bezogen.  Da-nach hat uns  Herr Eberlein  gesagt bis wohin wir gehen  können. Es gab einen Kletter-park, einen See, 4. Tisch-tennisplatten, eine Kletter-spinne, einen Frisbee-Golf-platz, einen Federballplatz und noch vieles mehr. Zum Früh-stück gab es immer Brötchen und Cornflakes. Nach dem Frühstück hat uns Herr Eberlein jedem Tag 2 Euro ge-geben. Mittags gab es Leber-käse und Salzkartoffeln. Pau-line hatte im See einen Molch gefunden. Wir haben zwei Ge-ländespiele gespielt. Am Don-nerstag hat uns Frau Berke-feld besucht. Danach haben wir noch gegrillt. Am Freitag haben wir unsere Betten ab-gezogen. Dann sind wir zu unserem Bus gelaufen und sind wieder zum Bahnhof Malsfeld gefahren.


Leni Müller
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Was gefällt Ihnen an unserer Schule und was nicht?


Was mir nicht gefällt ist, das es im Flur immer so kalt ist und dann bei mir im Büro auch und ich oft kalte Füße habe. Aber jetzt kommt bald der Sommer und dann wird es ja warm. Ansonsten ist es eine tolle Schule, schön bunt und ganz viele nette Kinder.


Wie sind sie zu dieser Stelle gekommen?


Ich arbeite noch an der Ernst Reuter Schule in Edermünde Grifte, erst aushilfsweise und dann ab Februar 2015 war ich  fest-angestellt. Dann wurde die Stelle hier in Malsfeld aus-geschrieben, da ja Frau Feger in Ruhestand gegangen ist. Ich habe mich auf diese Stelle beim Kreis beworben und nun bin ich hier. 
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Interview mit unserer neuen Schulsekretärin








Hallo, wir sind die Kinder der Zeitungs-AG und möchten gern mit Ihnen ein Interview führen.


Warum haben sie sich entschlossen hierher zu kommen?


Ich habe mir die Schule vorher angeschaut und sie hat mir sehr gut gefallen. Außerdem haben wir einen tollen Rektor, mit dem ich ja viel zusammenarbeiten muss.








Was war in der Schule los?  





Auto und ein Apfelbaum malen. Das Komplizierte da-ran war, dass man nicht gucken durfte was man da malte. Ich fand es sehr lustig.





Schrubber-Lappen 


Bei Herrn Eberlein musste man mit zwei Schrubbern um einen Putzlappen spielen. Dieses Spiel haben wir mit 14 Kindern gespielt. Es gab 2 Gruppen in jeder Gruppe waren sieben Kinder. Man musste den Putzlappen in das gegnerische Tor schieben. Dieses Spiel forderte viel Aufmerksamkeit. 





Mit verbundenen Augen Wasser in ein Glas schen-ken


Bei Frau Vaupel musste man mit verbundenen Augen Was-ser in ein Glas einschenken. Man musste gegeneinander spielen. Der Gewinner hat ein Bonbon bekommen. Ich fand es lustig.





Frau Töpfer hatte das Spiel Zeit-Bombe


Man stellte eine Zeit-schaltuhr an und legte sie in einen Karton. Man gibt dann den Karton rum und bei dem es piepst, der ist geplatzt.
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Schnucke gegessen. Dann haben wir richtig ge-frühstückt, Spiele gespielt und Frau Vaupel gejagt. Zum Essen gab es ein Gurken-Krokodil, eine Gurken-Schlange, Muffins, Spieße, Käsebrötchen und was Arabisches. Dann haben wir auch Stationen gemacht. Auch in der Klasse von Luna war es anders. Wir haben zuerst Spinnennetz gespielt. Claras Kostüm (Cleopatra) war ein bisschen unpraktisch dafür. Denn sie ist als hängen geblieben. Danach haben wir „Mein rechter, rechter Platz ist frei“ gespielt, wobei viele auf dem Boden rumkriechen mussten. Danach haben wir „Armer schwarzer Kater“ ge-spielt. Dabei war es sehr lustig. Endlich war das Buf-fet geöffnet. Wir hatten sehr viel da: Kuchen, Obst-becher oder Salzgebäck. Es war sehr lustig und lecker!! 





Stationen


Bierdeckel-Häuser bauen


Bei Frau Boge musste man aus fünfzehn Bierdeckeln ein Haus bauen. Ich, Marie, war auch da. Es war sehr knifflig. Und man musste eine ruhige Hand haben. Ich fand es anstrengend.





Ohne zu gucken Bilder malen


Bei Frau Iber musste man ohne zu gucken auf ein Blatt ein Haus, einen Hund, ein 





Rosenmontag





Am 8.2.2016 haben wir bei uns in der Klasse Fasching gefeiert. Als erstes haben wir Stopp-Tanz gespielt, Wenn die Musik aus war und einer sich zu sehr bewegt hat, musste er eine Runde aussetzen. Danach haben wir uns in jeweils 2 Paare auf- geteilt und haben uns eine Tischdecke geholt. Wir mussten zu zweit darauf  tanzen. Nach jeder Runde mussten wir sie nochmal falten. Im Finale waren 2 Paare. In einem Paar waren Amelie und ich. In dem anderen Paar waren Nika und Lotta. Nika und Lotta haben dann zum Schluss gewonnen. Als drittes und auch letztes Spiel haben wir Reise nach Jerusalem gespielt. Diesmal waren Kevin und ich im Finale. Erst waren wir gleichzeitig auf dem letzten Stuhl. Dann war ich eine oder zwei Sekunden schneller und habe gewonnen. Nach all den Spielen waren wir hungrig und haben gegessen. Danach haben wir mit den Stationen angefangen. Mir hat alles sehr viel Spaß gemacht. In meiner Klasse (von Julian Rose 3a) war es etwas an-ders. Morgens haben wir Party gemacht. Dann ist Frau Vaupel gekommen und wir haben Spiele gespielt. Wir haben nebenbei noch
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Was mögen Sie an Ihrem Beruf und was nicht?


Ich mag es nicht so gerne, wenn die Kinder so laut  an meine Tür klopfen, dass ich mich oft erschrecke.  Aber ansonsten macht mir die Arbeit viel Freude. 


Machst du noch einen Nebenjob?


Ja, am Wochenende bin ich ab und zu im Golfpark Gudensberg und bin dort für das Catering verantwortlich. 


Hast du schon mal als Sekretärin gearbeitet bevor du hier her gekommen bist?


Ich habe den Beruf 1979 gelernt.  Da habe ich bei der Firma Elektro-Gans in Kassel gearbeitet und danach noch bei verschiedenen Firmen.


Warum arbeitest du nur an bestimmten Tagen und Zeiten?


Ja, ich bin noch in der Schule in Grifte tätig. Dort arbeite ich montags und mittwochs den ganzen Tag und am Freitag bis 9.00 Uhr. Am Dienstag und Donnerstag bin ich den ganzen Tag bei euch und freitags ab halb 10.


Wo wohnen Sie?


Ich wohne in Edermünde Holzhausen
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Dosen werfen


Bei Frau Reitz war Dosen-werfen. Man nahm einen Ball und musste die Dosen ab-werfen.





Sackhüpfen


Bei Frau Mery war Sack-hüpfen. Man musste gegen-einander mit einem Sack um ein Hütchen hüpfen und dann ins Ziel. 





Das war eine Auswahl.





Abschluss


Nach den Stationen haben sich alle in der Mensa versammelt. Die Lehrer sind alle als Putzfrauen gegangen und haben dann mit Besen und Tüchern in der Hand getanzt. Danach hat Herr Eberlein verschiedene Kos-tümgruppen angesagt und die so verkleidet waren, durften dann in die Mitte kommen und tanzen. Am Ende haben alle eine riesige Polonaise  gemacht, bei der man den Anfang und das Ende nicht mehr finden konnte. Es war toll!





Klassen 4a von Marlin Ditzel, 3a von Julian Rose und 4b von Luna Krahn; Stationen von Marie Kliem und Leni Müller. Abschlusstanz von Clara Metz 





























Interview mit der neuen Schulsekretärin Frau Petra Witt-Degenhardt





Wo haben sie ge-arbeitet, bevor sie zu uns gekommen sind?


Ich habe 12 Jahre bei einem Teleshoppingcenter gearbeitet. Bei der Firma QVC in Kassel. Dort habe ich im Callcenter gear-beitet, erst in der Be-stellannahme, dann im Kundendienst und die letzten 4 Jahre im Be-triebsrat.
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Geschichten





Sie starrte gerade aus dem Fenster während sich von hinten Schritte näherten und eine Stimme sagte:“ Ich weiß ja das du Angel vermisst aber wir müssen jetzt wirk-lich los!“ Es war Mias Mutter. Dicke Tränen kullerten über Mias Wangen. Vor drei Tagen starb ihre 34-jährige Haf-lingerstute Angel. Ihr konnte sie alles erzählen und sie verstand es. Sie gingen zusammen  durch dick und dünn und jetzt war sie nicht mehr da. „Ich komm gleich“, antwortete Mia nur. Am Abend, als sie wieder da war, guckte sie wieder aus dem Fenster. Gerade kam ihr Vater von der Arbeit. Er rief: „Guten Abend, ich bin wieder da!“ „Hi Dad“, sagte Mia. Doch plötzlich bewegte sich draußen etwas. Sie schlich sich raus auf den Flur, denn sie durfte nach 18 Uhr alleine im Winter nicht mehr raus. Doch auf einmal, als sie gerade die Haustür aufmachen wollte, tauchte ihr kleiner Bruder aus dem Bad auf. Er verzog das Gesicht und schrie so laut, dass man es im ganzen Haus hören konnte: „Mum, Dad! Mia steht an der Haustür und will raus gehen!“ Mias Eltern kamen und ihr Vater sagte streng: „Du weißt doch bis um wie viel Uhr du raus gehen darfst! Komm jetzt bitte mit in die Küche. 
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Endlich konnten sie nochmal ins Tierheim. Leider war er schon vermittelt. Sina war sehr, sehr traurig. Die Tier-pfleger sagten: „Vielleicht habt ihr doch noch eine Chance. Wir besuchen ihn in einer Woche nochmal und gucken wie sie ihn be-handeln.“ Nach einer Woche bekamen sie einen Anruf von dem Tierheim. „Die neuen Besitzer haben den Hund viel zu schlecht behandelt, wenn ihr noch Lust und Zeit habt und ihr euch gut um ihn kümmert, dann dürft ihr ihn haben“, erklärte die Tier-pflegerin. „Na klar haben wir noch Interesse!“, rief die ganze Familie gleichzeitig ins Telefon. Einen Tag später spielten sie mit dem Hund und machten noch mehr Blödsinn. Sie tauften den Hund Bruno und liebten und pflegten ihn. Bis der Tod sie trennte. ( 


Marlin Ditzel





Eine Magische Begegnung





„Mia komm. Wir müssen jetzt wirklich los!“, rief Mias Mut-ter. Sie musste zum Ballett. Sie hasste es eigentlich, aber sie musste.





Der arme Hund


Es war einmal eine Familie. Die Familie hieß: Rosenstrauch. Sie bestand aus Mama Franziska, Papa Frank und Tochter Sina. Leider hatten sie kein Haus-tier, aber Sina wünschte sich schon seit langem einen Hund. Am Mittwoch sind sie Ein-kaufen gegangen. Sie kauften sehr viel. „Mama darf ich eine Schokolade?“, fragte Sina. „Nein!“, erwiderte Franziska. Sina dachte sich: „Nie darf ich was. Noch nicht mal meinen aller, allergrößten Wunsch.“ Als sie zum Auto gegangen sind, mussten sie an einer großen Mülltonne vorbei. Da hörten sie auf einmal ein Bellen. Sofort guckten sich alle um. Nirgends sahen sie einen Hund. „Da Mama! Unter der Mülltonne!!“, schrie Sina. Schnell guckten sie dort. Da sahen sie einen kleinen, süßen Welpen. Frank zog ihn langsam heraus. Er blutete am Ohr und am Bein. Sie trugen ihn und die Einkaufssachen schnell ins Auto. Schnell fuhren sie zum Tierarzt. Er stellte fest, dass zum Glück nichts Schlimmes passiert war. Nur kleine Schürfwunden. Der Tierarzt sagte: „Bringt ihn erst mal zum Tierheim, wenn ihn nach zwei Monaten noch keiner geholt hat, könnt ihr ihn behalten, aber nur, wenn ihr euch gut um ihn kümmert.“ Sie brachten ihn in das Tierheim und fuhren nach Hause. Die Zeit zog sich wie ewig dahin.





und einen Tauchring hoch holen. Jeder durfte aber nur einen Ring hoch holen.  Nun war noch einmal Pause. Dann haben wir noch bei einer Spaß-Staffel mitgemacht. Nun war die Siegerehrung. Die Astrid-Lindgren-Schule wurde zu den fünf kleinen Schulen gerechnet. Und wir sind dritter geworden.


Jolina Hupfeld








Fußballcamp 2016





Das Fußballcamp war sehr cool. Es war am Freitag, Samstag und Sonntag. Am Freitag war es von 12 Uhr bis 17 Uhr, am Samstag von 9 Uhr bis 17 Uhr und am Sonntag von 9 Uhr bis 16 Uhr. Es war auf dem Alt-morschener  Sportplatz und mit 150 Kindern. Am Freitag und am Samstag machten wir Training. Am Sonntag spiel-ten wir. Es gab 4 ver-schiedene Stationen. An einer mussten wir versuchen über eine Linie zu trippeln, dann hatte man einen Punkt. Bei der Zweiten musste man auf zwei kleine Tore schießen. Bei der Dritten musste man Teamarbeit machen, denn man warf den anderen zu und der musste mit dem Kopf ein Tor machen. Bei der letzten Station spielte man ganz normal Fußball. Ich würde das Fußballcamp weiter empfehlen.      Julian Rose   








Brennballturnier der vierten Klassen





Wir sind mit dem Zug von Malsfeld nach Melsungen ge-fahren. Als wir in der Stadt-sporthalle waren, hatten wir das erste Spiel gegen eine fünfte Klasse. Wir haben ver-loren. Es war aber nicht so schlimm, weil wir nicht hoch verloren haben. Tim hat einmal an die Decke geworfen, und der Ball ist in einem weißen Vorhang stecken geblieben. Eigentlich sollten wir nicht an die Decke werfen, aber die anderen haben das davor auch gemacht. Am Ende sind wir vierter geworden und alle haben uns ausgebuht. Ich weiß aber nicht warum. Wir haben eigentlich fair gespielt. Frau Iber hat uns in der Schule alle auf der Urkunde unterschrei-ben lassen und danach hat sie uns allen die Urkunde kopiert. Wir haben auch noch Gummi-bärchen bekommen.





Nika Marx








Sport


 


  


























Schwimmwettkampf 





Am Mittwoch sind wir mit dem Bus zum Schwimmwett-kampf nach Melsungen gefahren. Als wir ange-kommen waren und uns um-gezogen hatten, sind wir zu zwei Liegen gegangen und haben den Ablauf be-sprochen. Danach durften wir uns warm schwimmen. Dann hat ein Mann eine Ansage gemacht, dass es jetzt los geht. Als erstes waren wir auf Bahn vier dran, da mussten wir so schnell wie es geht eine Bahn schwimmen. Nun hatten wir kurz Pause. Danach war die Staffel dran, da musste man so schnell es geht los schwimmen wenn der andere einen abgeschlagen hatte. Nun war wieder Pause. 


Das Gleiten war nun an der Reihe, das heißt man muss soweit es geht tauchen an der Wasseroberfläche ohne Luft zu holen. Als letztes kam das Tauchen. Da mussten wir in einer Reihe immer hintereinander  ins Wasser
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Schule vor 100 Jahren


Wir haben Schule vor 100 Jahren gespielt. Alle waren gut angezogen. Am Morgen mussten wir vor der Haupteingangs-tür draußen warten, bis uns Frau Iber reingeholt hat. Dann sind wir in unsere Klasse und haben ge-wartet bis Frau Iber kam. Dann sind wir alle aufgestanden und haben sie begrüßt. Danach haben wir gebetet.


Nachdem wir dann fer-tig waren mit der Be-grüßung, haben wir die Sütterlinschrift ken-nengelernt und haben geübt, sie mit Tinte und Griffel zu schreiben. Wir haben Arbeitsblätter dazu gemacht und weil Leif so viele Tinten-flecke hatte, musste er die Eselsmaske auf-setzen. Kevin hat „Scheiße“ gesagt, des-wegen musste er in die Ecke. Dann war Pause. Nach der Pause kam die Mutter von Frau Iber und hat uns ganz viel von früher erzählt und hat uns Bilder mitgebracht. Wir haben dann noch ein bisschen Mathe gemacht. Danach haben wir ein Gruppenfoto gemacht und durften dann nach Hause gehen. Ich glaube uns hat der Tag „Schule vor 100 Jahren“ sehr gefallen. 


Marlin Ditzel





Zeitungs-AG





Mein Name ist Clara Metz, ich wohne in Malsfeld, Stettiner Str. 12. Ich bin 10 Jahre alt und meine Hobbys sind reiten, Cello spielen, tanzen und schwimmen. Mein Lieblingsessen ist die Omasuppe von meiner Oma und meine Lieblings-tiere sind Pferde, Kaninchen, Hunde, Del-fine und Pandas. Das ist jetzt schon das dritte Mal, dass ich in der Zeitungs-AG bin, weil ich sehr gerne Geschichten schreibe.











Frank Eberlein,


Die Arbeit mit der Zeitungs-AG ist für mich sehr wichtig. Es ist eine kleine Schul-chronik.








Julian Rose, Zum Fährberg 8, 34323 Beiseförth


Ich wollte in die Zeitungs-AG, weil ich gerne Geschichten schreibe. 





Leni   Müller  


Blumenstraße 8


34323 Malsfeld/ Ost-heim 


Ich  möchte  wissen,  wie  eine  Zeitung entsteht. 


Und was man dort alles  machen kann .





Ich bin Marlin Ditzel und wohne in Beiseförth. Meine Hobbys sind: Reiten und Turnen. Ich bin 10 Jahre alt und werde dieses Jahr noch 11. Ich habe mich dann für die Zeitungs-AG ent-schieden, und es macht sehr viel Spaß. 





Ich heiße Luna Krahn, bin 10 Jahre alt und wohne in Elfershausen, Saalweg 14. Ich habe ein Kaninchen, eine Häsin (sie heißt Nina). Ich war schon mal in der Zeitungs-AG (2014). Ich bin noch mal rein, weil mir das Schreiben sehr viel Spaß macht und weil es jedes Mal eine neue Erfahrung ist.





Ich heiße Marie.   Ich bin neun Jahre alt.   Ich kann am besten Klavier spielen und schreibe gerne Geschichten.   Ich wohne in Dagoberts-hausen, Wiesengrund 1.   Seit ich schreiben kann, schreibe ich gern.





Seite 6





Pferdegeschichten





schon ziemlich spät dran und wenn sie ihrem Trainer erzählte, dass sie getrödelt hätte, gäbe es gewaltigen Ärger. Auf einmal hörte sie eine Mischung aus Schreien und Wiehern. Ein schwarzes Pferd galoppierte den Weg herunter. Pia blieb wie an-gewurzelt stehen und ihr Blick fiel auf das schwarze Pferd. Das Pferd bäumte sich vor Pia auf und im allerletzten Mo-ment duckte sich Pia. Unruhig tänzelte das Pferd hin und her. Pia ging langsam auf das Pferd zu, um es zu beruhigen. Das Pferd machte einen kleinen Satz zurück, aber Pia ging geduldig auf das Pferd zu. Sie nahm einen Stock und dirigierte das Pferd. Das Pferd folgte ihr auf Schritt und Tritt. Sie rannten durch den Wald, über Stock und Stein wie ein Team. Das Pferd machte Pirouetten und Kapriolen, Sprünge und einfach alles. Bis zum Abend blieben sie oben auf dem Berg. Pia dachte sich: „Wieso habe ich mich nicht schon viel früher für Pferde interessiert?“ Mitten in ihren Gedanken vertieft, merkte Pia gar nicht wie ihr Pferd unruhig hin und her tänzelte. 


Auf einmal hörte man einen Schuss durch den ganzen Wald - der Jäger! Pia wollte schnell 





Fortsetzung Seite 11 und 12





wir müssen los.“


Sie suchten das Haus von oben bis unten durch. Doch sie hatten keinen Erfolg. Dann gingen sie raus. Da hatten sie auch keinen Erfolg. Da gingen sie in den Stall. Sie gingen zu Cookies Box. Daneben sahen sie die schlafende Merle. Tobias hob Merle hoch und trug sie ins Bett. Am nächsten Morgen sagte Merle zu ihren Eltern: „Ich bin gestern Abend nur abgehauen, weil ich keinen Brokkoli essen wollte.“ „Das müsstest du doch nur sagen“, antwortete die Mutter. Der Vater sagte: „Naja ist jetzt auch egal. Ihr geht jetzt ausreiten, dann habt ihr andere Gedanken.“


Alessia Oglialoro    


  


Der schwarze Hengst


  


„Pia!“, rief Mrs. Pilu am späten Nachmittag. „Du musst heute zum Fußball  laufen, also beeil dich ein bisschen!“.  Pia maulte etwas genervt zurück: „JA! JA! Ich komme schon!“  „Hier deine Sachen und nimm die Strecke durch den Wald“, sagte Mrs, Pilu. „Durch den Wald? Na gut“, sagte Pia. Sie machte sich auf den Weg. Sie mochte es überhaupt nicht wenn sie laufen musste und dann noch durch den matschigen Wald. Wenig später rannte sie los und grübelte dabei, was sie sagen sollte, wenn ihr Trainer fragte, was sie solange ge-macht hat. Sie war nämlich																				





Der kleine Reiterhof


Es war einmal ein kleiner Hof. Dort lebte eine kleine Familie. Der Hof bestand aus der Mutter Anika, aus dem Vater Tobias und der kleinen Tochter Merle.


Es gab aber auch Tiere. Sie hatten 10 Hühner, 4 Kühe und 6 Pferde.


Anikas Pferd hieß Mirabel. Merles Pferd hieß Cookie.


Merle hat ihr Pferd so genannt, weil sie gerne Cookies ist.


Es war einmal an einem Brokkoli-Tag. Da gab es ein Problem. Merle isst nämlich keinen Brokkoli. Sie sagte: „Ich gehe auf die Toilette.“


Natürlich musste sie gar nicht auf Toilette. Sie wollte nur nicht Brokkoli essen. Stattdessen ging sie in den Stall. Sie ging zu Cookie. Sie sagte zu Cookie: „Heute Nacht schlafe ich bei dir.“


Cookie wieherte nur. Ihre Eltern warteten schon auf sie. Merles Mutter Anika sagte zu dem Vater Tobias: „Guck mal wo Merle steckt.“ Der Vater Tobias sagte: „Gut mache ich.“


Dann ging er zur Toilette. Da sagte er laut: „Hier ist keine Merle!“ Die Mutter fragte: „Ist Merle wirklich nicht da?“ „Nein wirklich nicht“, antwortete der Va-ter.


„Ja, dann müssen wir sie suchen. Los, komm Tobias, 
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schön. Bauen war schön. Die Landschaft war schön. Wir waren mit 12 Kindern in einem Haus.


von Erik M.





Wir waren auf Klassenfahrt und wir haben Lagerfeuer gemacht, Disko und Batik. Danach haben wir Boote gebaut und Party gemacht und Taschen und Mäppchen bemalt. Danach haben wir Steine bemalt. Wir sind zum Kiosk gegangen. Dann gab’s noch einen Badesee. Wir waren im Kletterpark und sind geklettert. Wir haben eine Nachtwanderung mit einer Mutprobe ge-macht, mit Taschenlampen. Es war einfach wunderbar


Luisa





Unsere erste Klassenfahrt


Wir waren vom 17.5. bis 20.5.2016 auf dem Eisen-berg. Wir sind mit dem Bus hingefahren. Wir haben eine Rallye gemacht. Wir haben viel Spaß gehabt.


von Hannes
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Klassenfahrten  





Unsere Klassenfahrt auf den Eisenberg vom 17.5.-20.5.2016


Wir sind mit dem Bus ge-fahren. Der Busfahrer war Leos Opa. Wir sind mindestens 30 Minuten gefahren. Als wir angekommen sind, mussten wir einen langen Berg hoch laufen. Als wir oben angekommen waren, wurden uns unsere Häuser gezeigt. Unser Zim-mer war so schön. Mädchen aus der 2. und 3. waren ge-trennt, auch die Jungen waren getrennt. Es gab einen Ge-meinschaftsraum, da haben wir gegessen. Danach, als alle ausgepackt hatten, haben wir alles gezeigt bekommen. Am Mittwoch gab es um 8.00 Uhr Frühstück. Dann wurde Geld ausgeteilt und wir durften damit zum Kiosk gehen. Mittag gab es auch. Die erste Rallye gab es auch. Am Donnerstag gab es die zweite Rallye mit Urkunde. Ich wusste den Weg. Am Freitag ging es nach Hause. Alle haben schnell ihre sieben Sachen gepackt und sind schnell den Berg runter, denn unten wartete der Bus. Alle Kinder freuten sich ihre Eltern zu sehen. Juhu!


von Julie





Ich möchte gerne mal wieder zum Eisenberg. Wir fahren nur einmal hin. Das finde ich schade. Naja, ist auch nicht schlimm.


von Lara
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Unsere tolle Klassenfahrt


Erik G. und ich haben Tisch-tennis gespielt. Es gab einen Kiosk und einen Minigolfplatz. Es gab eine schöne Land-schaft. Ich habe jeden Tag geduscht und wir haben am ersten Abend eine Party ge-macht. Es war toll, weil es ein-fach alles gab. In der ersten Nacht sind Frici und ich bis fünf vor sechs aufgeblieben. Am nächsten Morgen habe ich bis fünf vor acht geschlafen.


Was mich genervt hat, dass die mich geweckt haben. Wir haben ein Lagerfeuer gemacht. Ich bin geklettert. Ich habe mir eine Palme gekauft für 1,80€. Ich habe „Wilde Hängematte“ gespielt und eine Rallye ge-macht und habe Fußball ge-spielt.


von Noah





Die Klassenfahrt war schön. Der Kletterpark war schön. Die Party war schön. Das Batiken war schön. Der Bolzplatz war schön. Die Gelände-Rallye war schön. Der Kiosk war








Witze








„Wie war denn der Kurzurlaub in dem phantastischen Luxus-hotel?“


„Furchtbar! Wir hatten Zim-mer 100 und dauernd fiel die 1 runter!“  	


Julian





Treffen sich eine Banane und eine Zigarette. Sagt die Banane zu der Zigarette: „Mir schälen die Leute die Haut ab und essen meine Organe!“  Sagt die Zigarette: „Das ist noch gar nichts, mir zünden die Leute meine Haare an und lutschen mir am Po!“  





Geht ein Mann zum Pferde-händler. Sagt er zum Ver-käufer: „Ich möchte ein Pferd für meine Frau.“ Sagt der Verkäufer: „ Tut mir leid Tauschgeschäfte machen wir nicht.“ 





 Fragt ein Reporter den Trainer des Dummhausener Fußballvereins: „Was ist ihnen lieber: ein Sieg in der Bundesliga oder Weih-nachten?“ Antwortet der Trainer: „Weihnachten, das gibt es öfter!“  





In der Musikstunde öffnet Lukas seinen Geigenkoffer. Darin liegt eine Pistole. Erschrocken ruft er: „O Mist! Jetzt steht Papa mit einer Geige in der Bank!“  Clara und Luna
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 Klein-Erna  kommt in das Obstgeschäft und bestellt: „Bitte ein Kilo Äpfel. Aber geben Sie mir nur  kleine, ich kann  nicht so schwer tragen!“





Zwei Bauern treffen sich.   Da fragt der eine „Warum fährst du denn mit der Walze durchs Kartoffel-feld?“ Der andere antwortet stolz: „Ich züchte Kartoffel-brei!“





An der Kinokasse steht ein Pferd und verlangt zwei Eintrittskarten. „Ein Pferd  das spricht!“ ruft die Frau an der Kasse entsetzt. „Keine Angst“, antwortet das Pferd, „Während des Films bin ich ruhig.“ 


Von Leni Müller





Ein Lehrer guckt sich von einem Kind das Diktat an: „Super, du hast nur 7 Fehler. Jetzt gucken wir uns das nächste Wort an.“





Eine Lehrerin fragt: „Was wollt ihr später auf meinen Grabstein schreiben, wenn ich tot bin?“


Da fällt auf einmal Fritzchen das Radiergummi runter. Er guckt, sieht es,  krabbelt hin und ruft: „Da liegt das Biest und rührt sich nicht.





„Ist das ihr Sohn, der mit meinem Strohhut Sand holt?“


„Nein! Meiner probiert gerade, ob ihr Walkman auch unter Wasser spielt!“








Treffen  sich  eine  Kuh  und  ein  Polizist. Sagt  die  Kuh  mein  Mann  ist  auch  Bulle. 





Treffen  sich  ein  Schaf  und  ein  Rasenmäher.  Sagt  das  Schaf: „Mäh!“. Ant-wortet der  Rasenmäher:  „Mäh  doch  selber!“ 





Sag  mal,  sind  Karotten  eigentlich  gut  für  die  Augen?  Na  klar!  Oder hast du schon einmal einen Hasen mit Brille gesehen?  





„Lizzi, bitte wechsle mal das Wasser von den Goldfischen aus!“, sagt Mama. Darauf Lizzi: „Sie haben doch noch gar nicht alles ausgetrunken!“  Von Alessia Oglialoro





Das Monster Momo hat den ganzen Kuchen aufgefressen. „Hast du überhaupt nicht an deine Brüder gedacht?“, fragt die Mutter. „Doch die ganze Zeit. Deswegen habe ich mich doch so beeilt!“


Von Alessia Oglialoro und Marlene Reinhart





Zwei Frösche treffen sich. Da fragt der eine: „Was gibt es denn bei euch zu essen?“ – „Quark!“ „





„Du, der Müller ist von der Zugspitze abgestürzt!“


„Was hat der denn auch auf der Lokomotive zu suchen?“ 
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Was war in der Schule los?  





Fortsetzung Interview





Die Radfahrprüfung


Am Dienstag, den 12.1. 2016, haben wir angefangen für die Radfahrprüfung mit den Polizisten zu üben. Die Poli-zisten waren zwei Männer. Sie hießen: Herr Hahn und Herr Matthias. Der Herr Hahn hat gesagt, dass wenn wir nicht hören, er den Mädchen die Haare kürzt und den Jungs Elefantenohren macht. Herr Matthias hat, uns aber dann ins Ohr ge-flüstert, dass das nicht stimmt. Wir waren sehr er-leichtert. Am Dienstag und die restlichen Tage war alles gut. Donnerstag haben wir einen Test zur Übung ge-schrieben. Freitag haben wir die richtige Fahrradprüfung gemacht. Danach hatten wir es endlich geschafft. Es hat uns mit den Polizisten echt Spaß gemacht. Ich hoffe den anderen auch. Den Polizisten hat es bestimmt auch Spaß gemacht. 


Es war richtig schön. 


Marlin Ditzel 








Witze


Die Mutter schimpft mit Leo: „Ich habe dir doch gesagt, du sollst  aufpassen, wenn die Milch überkocht!“ „Hab ich doch  Mama, es war genau 12 Uhr 12!“




















Was ist deine Lieblingsserie? Ich gucke gerne Greys Ana-tomy.


Liest du gern? Ja, ich lese gerne Krimis aber nur die ganz aufregenden.


Hast du ein Vorbild? Mein Vorbild sind meine Eltern, die aber leider nicht mehr bei uns sind.


Welche 3 Dinge würden sie auf eine einsame Insel mit-nehmen? Meine Kaffee-maschine, eine gute Flasche Rotwein und meinen Ehemann.


Wenn sie 3 Wünsche frei hätten, was würden sie sich wünschen?: Das ich Archäologin wäre und im Tal der Könige in Ägypten im Sand nach Pha-raonengräbern suchen könnte, eine Weltreise machen  und das es meiner Familie gesund-heitlich immer gut geht.


Danke, dass sie mitgemacht haben.


Sehr gerne. Ich danke euch.





Witze





Sagt der Magnet zu einem Anderem.  Was soll ich heute anziehen?





Treffen sich zwei Mäuse. Sagt der eine: „Hai“. Schreit der andere: „Wo?“.





Geht eine Frau zum Ein-kaufen. Sagt sie zu dem Mit-arbeiter.    Haben sie kleine Äpfel? Ich kann nicht so gut beißen.





Wie alt sind Sie? Sowas fragt man ja eine Frau eigentlich nicht ( Ich bin 53 Jahre alt.


Haben sie eine Familie und Kinder? Ja, ich bin ver-heiratet, habe 4 Kinder und 3 Enkelkinder und das 4. Enkel-kind wird im August geboren.


Auf welche Schule sind sie früher gegangen?


Ich bin auf die Ernst Reuter Schule in Grifte gegangen das war meine Grundschulzeit, dann auf die Gesamtschule Gudens-berg bis zur Mittleren Reife und dann auf die Paul-Julius-von-Reuter Schule in Kassel. Dort habe ich meine Fach-oberschule  für Wirtschaft/ Verwaltung absolviert.


Was wollten sie früher werden? Ich wollte immer Archäologin werden.


Was ist Ihre Lieblingsfarbe? Rot


Was war früher ihr Lieblings-fach?  Nicht Mathematik(  Geschichte war mein Lieblings-fach und Deutsch. 


Wer ist ihr Lieblingsstar?


Andrè Rieu. 


Haben sie ein Haustier? Ja, ich habe 2 Katzen und die heißen Otto und Hannelore. 


Was ist ihr Lieblingsessen? Mein Lieblingsessen ist Spargel.


Was ist ihr Lieblingsgetränk?


Was ist mein Lieblingsgetränk Herr Eberlein(?  Herr Eberlein und ich trinken gerne Kaffee. Aber ich mit viel Milch.


Treibst du viel Sport?


Im Moment nicht so viel? Ich habe früher getanzt im Karnevalsverein. Heute bin ich da als Trainer tätig.
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Isabell


Anna wollte  in den Ferien   zu ihrer  Oma   fahren. Sie packte ihren Koffer. Dann  fuhr  Mama  sie  an  den  Bahnhof.  


Endlich sah Anna ihre  Oma. Sie stieg aus. Oma und Anna fuhren zum Reiter-hof, wo Oma wohnt.  Anna packte ihren Koffer aus und legte alles in den  Schrank.  


Anna wollte die Pferde sehen. Oma und Anna  gin-gen in den  Stall. Da stand  Annas Pferd. Sie wollte auf Isabell reiten. Oma holte Isabell aus dem Stall.  Anna  holte sich einen Helm zum Reiten. Oma sagte zu Anna: „Steig auf!“ Anna stieg auf Isabells Rücken. Plötzlich lief Isabell los. Sie rief:  „Oma schneller!“ Dann konnte Anna  nicht  mehr. Sie legte sich ins  Bett.


Am nächsten Morgen rief Oma: „Anna, Zeit zum  Frühstück. Anna wollte nach dem Frühstück zu Isabell  gehen. Sie wollte sich verabschieden.


Anna holte ihren  Koffer. Oma fuhr Anna zum   Bahn-hof. Sie stieg  in den  Zug. Der Zug hielt an.  Da stand ihre Mama. Anna lief zu ihrer Mama.  Mama und Anna fuhren nach Hause. 


Leni Müller








sich auf der Lichtung nieder, wo sie Mitternacht kennengelernt hatte und weinte. In diesem Moment hörte sie ein Pferd wiehern. Pia dachte sich: „Mit-ternacht!“ Und es war Mit-ternacht. Er galoppierte den Weg herunter so schnell wie er konnte. Als Pia das sah, lief sie zu Mitternacht hin und umarmte ihn. Im selben Moment standen Mrs. und Mr. Pilu mit ihrem Auto am Straßenrand. Sie und er diskutierten, wo Pia sein könnte? „Zu Hause bei deiner Mutter oder im Wald. Wieso hast du nicht aufgepasst?“, schimpfte Mrs. Pilu mit ihrem Mann. Er beschwerte sich: „Ich, nicht auf-gepasst? Du bist Schuld!“ „Eindeutig, das hat Pia von dir!“, sagte Mrs. Pilu. In diesem Moment galoppierte Pia mit Mitternacht den Berg hinunter, direkt auf Mrs. und Mr. Pilu zu. Sie nahm Anlauf und sprang über das Auto hinweg. Die Eltern er-schreckten sich. Pia und Mitternacht  drehten eine kleine Runde, und dann kamen sie wieder zu Pia nach Hause. Ihre Eltern warteten schon auf sie. „Es tut mir leid, Mum und Dad“, sagte Pia. Sie war von Mit-ternacht abgestiegen und zu ihren Eltern gegangen. Mr. Pilu antwortete: „Immerhin wissen wir jetzt, dass ihr zusammen gehört.“ „Ja aber“, Pia kam gar nicht richtig zu Wort, denn schon erzählte Mrs. Pilu: „Wir haben Mitternacht für dich gekauft!“ Pia war hin und her gerissen als sie daran dachte, was sie und Mitternacht noch alles erleben würden!             


Was werden sie als nächstes erleben???   


Luna Krahn








Pferdegeschichten 


Teil 2





auf den Hengst springen, doch dann stolperte sie und fiel einen Abhang hinunter. Sie spürte ihre Beine nicht mehr und sah wie ihr Hengst von einem Schuss getroffen wurde und einsackte. Pia schrie so laut sie nur konnte, aber sie hörte keiner so mitten im Wald. Pia wurde ohnmächtig. Ein paar Männer und der Besitzer des dem Hengstes (der Hengst heißt übrigens „Mitternacht“) wollten das Pferd in einen Hänger verladen, doch Mit-ternacht sprang auf und stürmte tiefer in den Wald hinein. Erst jetzt sahen die Männer Pia im Graben liegen. Sie riefen sofort den Krankenwagen. Ein paar Tage später wachte Pia mit einer Gehirnerschütterung im Kran-kenhaus auf. Ihre Eltern waren um sie herum. Mrs. Pilu sagte: „Guten Morgen Pia, Wir wollen gleich nach Hause.“ „Was? Aber aber,“ Pia wollte ihren Eltern von Mitternacht erzählen, doch sie beherrschte sich. „Was aber?“, fragte Mr Pilu. „Nichts“, antwortete Pia. Mrs Pilu sagte entschlossen: „Dann können wir ja nach Hause fahren.“ Pia dachte ja, dass Mitternacht tot wäre. Sie  wollte trotzdem im Wald suchen und in dem Moment sprang sie aus dem Bett und lief aus dem Kranken-haus. Mrs. und Mr. Pilu riefen ihr nach: „Pia bleib stehen!“ Doch Pia hörte nicht. Sie hatte nur ein Ziel, den Wald. Sie kämpfte sich durch Büsche und an Baumen vorbei. Sie ließ
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Dies und das über Pferde





Pferde leben bei uns im Stall oder auf der Koppel. In manchen Ländern gibt es auch noch Wildpferde. Früher und manchmal auch noch heute, werden manche Pferde auch noch als Arbeitspferde benutzt. Sie müssen Baumstämme ziehen und auf Feldern arbeiten. Die Felder pflügen und wieder gerade machen, dass war ihre Arbeit. Heutzutage sind Pferde bei uns meistens Rennpferde, Kutschpferde, Dressurpferde oder Springpferde. Es gibt auch Turniere. Sie sind schön und man bekommt Wertnoten. Zum Schluss bekommt man auch eine Schleife, wenn man platziert ist. Eine goldene Schleife heißt: 1. Platz, eine silberne 2. Platz, eine weiße 3. Platz, eine blaue 4. Platz, eine rote heißt 5. Platz. Danach gibt es nur noch grüne Schleifen. Geländepferde sind so ähnlich wie Springpferde. Sozusagen sind es sie auch. Sie springen über Baumstämme, Wassergräben und so weiter. 


Man sollte Pferde richtig behandeln. Sie haben es nicht verdient schlecht behandelt zu werden. Fluchttiere sind Pferde immer noch, aber sie vertrauen uns zu mindestens die meisten. 


Manche Kinder bekommen ja auch ein eigenes Pferd oder Pony. Ich würde es die ersten Tage dann nicht reiten, weil es sich erst eingewöhnen muss und Vertrauen zu dem Reiter muss es ja auch erstmal bekommen. Pferde sollten nicht alleine gehalten werden, denn Pferde sind auch Herdentiere. Es gibt ganz viele Rassen zum Beispiel: ein Mini-Shetty oder ein Deutsches Reitpony. So viele Rassen, das man sie gar nicht mehr zählen kann…..  


Marlin Ditzel











Ein Pferd fürs Leben


Es war einmal eine Familie, die hatte ein Pferd. Das Pferd hieß Mississippi. Die Eltern hießen Tom und Julia und das Mädchen hieß Emma. Sie liebte das Pferd. Emma konnte sich gar nicht vorstellen wie es ohne Mississippi wäre.  Es wäre ein Albtraum! Sie und das Pferd kannten sich schon, als die beiden ein Jahr alt waren. Eines Tages machten sie einen Ausritt durch den Wald. Als sie tief im Wald waren, kam ein Wolf  aus dem Gebüsch.    Pauline Förster 





Wie geht die Geschichte weiter? Schreibt eine Fortsetzung. Sie wird dann gedruckt! Bei Herrn Eberlein abgeben.
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Dies und das





Musical 2016


„Nehemia gemeinsam schaffen wir’s“





Um 9:15 Uhr am Freitag den 18.3.haben wir Kinder vom Musical uns zur Premiere getroffen. Wir haben noch ein bisschen geübt, dann kamen auch schon die ersten Zu-schauer. Wir sind nach draußen gegangen, haben uns Glück gewünscht und unsere Angst vor dem Auftritt laut raus geschrien. Als wir rein ge-kommen sind, lief das Lied  „Hulapalu” und alle haben ge-klatscht.


Es gab bei den Musical-vorbereitungen verschiedene Workshops: Mini-Chor, Thea-ter, Tanz und Kulissen. In diese Workshops konnten wir uns einteilen. Alle Kinder aus Theater, Tanz und Kulissen waren auch gleichzeitig im Chor und diesen hat Juliane geleitet. Den Mini-Chor hat Svenja geleitet. Wir haben uns seit Ende Januar jeden Freitag von 16:30 - 18 Uhr zum Üben getroffen. Zusätzlich haben wir noch an zwei Samstagen von 10 - 17 Uhr geübt. So konnten wir das komplette Musical zusammen ein-studieren.


Das letzte Lied der Auf-führung hieß „Every dance“ und brachte die Stimmung im Saal zum Kochen! Es gab auch bei jeder Aufführung eine Zu-gabe. Wir hatten sehr viel Spaß und ich glaube auch unseren Zuschauern hat es sehr gefallen.   Marie Kliem


























Lesewettbewerb


Am Mittwoch den 15.6. zur ersten Stunde haben wir einen Lesewettbewerb ge-macht. Zuerst haben die Kinder aus den ersten Schuljahren  angefangen. Als die den unbekannten Text





gelesen haben, sind die Kinder der zweiten Klassen in die Küche gegangen, damit sie den unbekannten Text üben konnten. Dann hatten sie ein paar Minuten zum Üben. In der Zeit haben die Kinder aus den ersten Klassen den unbekannten Text vorgelesen. Dann waren die zweiten Klassen dran mit vorlesen. Bei dem unbekannten sind dann die Kinder aus den dritten Klassen zum Üben in die Küche gegangen. Dann haben sie gelesen und die Kinder aus den vierten Klassen sind in die Küche zum üben. Nachdem auch die vierten Klassen gelesen hatten, hatten wir ein paar Minuten Pause, damit sie die Punkte zusammen zählen konnten. In den ersten Klassen hat Jette Hruschka, in den zweiten Klassen Luisa Jelinek, in den dritten Klassen Marlen Wengst und in den vierten Klassen Luna Krahn gewonnen. Danach ging der Unterricht normal weiter. Herzlichen Glückwunsch für die Gewinner und die Zweiten, Dritten und Vierten.    		Marlin Ditzel

















Abgänger 2016


In diesem Sommer werden uns die vierten Klassen verlassen. 


4a: Marlin Ditzel, Janne-Lauri Ellenberger, Lana Hinz, Nika Marx, Till Merkert, Mattis Mosebach, Kevin Nipkow, Lotta Nöding, Nico Ploch, Amelie Rodziewicz, Sarah Russ, Leif Steinmetz, Henrik Wenderoth, Joshua Wessel. 4b: Elias Lins, Lukas Moog, Paul Reinhart, Erik Hartl, Tim Jacobi, Anton Gerlach, Bendeguz Bok, Jannik Soycan, Jolina Hupfeld, Kim Deist, Zoe Dörffler, Mia Dossinger, Emilia Rostek, Shahed Sbehat, Clara Metz und Luna Krahn 


Wir wünschen euch viel Spaß und Freude an eurer neuen Schule.
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Klassenfahrten  





Klassenfahrt der Klasse 4b nach Eschwege vom 17.05.-20.05.16





Wir haben uns um 9:15 Uhr an der Schule getroffen und um 9:30 Uhr sind wir los gefahren. Um 10:30 Uhr sind wir in der Jugendherberge angekommen. Wir haben uns im Gruppenraum getroffen und haben dann die Betten bezogen. Um 12:00 Uhr gab es Mittagessen. Nach dem Mittagessen hat uns Frau Reitz das Gelände gezeigt und wir sind auch auf den Spielplatz gegangen. Um 14:30 Uhr haben wir eine Stadtführung gemacht. Danach haben wir noch ein Eis gegessen. Wir sind dann zurück zur Jugendherberge gegangen und dann hatten wir noch kurz Freizeit. Um 18:00 Uhr gab es Abendessen. Nach dem Abendessen hatten wir noch mal Freizeit und dann mussten wir ins Ich- Buch schreiben. Um 22:30  ging das Licht aus. Am Morgen wurden wir um 7.45 Uhr geweckt. Um 8:00 Uhr gab es Frühstück. Nach dem Frühstück mussten wir unsere sieben Sachen zusammen packen, weil wir ins Zinnfiguren-kabinett gegangen sind. Da gab es Figuren, die 1,1 mm groß waren. Danach sind wir wieder zurück zur Jugendherberge gegangen. Um 12:00 Uhr gab es Mittagessen. Nach dem Essen hatten wir Freizeit und danach sind wir auf den Leuchtberg und den Bismarck -Turm gegangen. Dann sind wir wieder zurück zur Jugendherberge gegangen, haben unsere Roller geholt und sind zur Anlegestelle der Werratalnixe gefahren. Wir haben kurz gewartet und dann kam auch schon die Werratalnixe. Wir sind auf das Schiff gegangen und wurden begrüßt. Wir durften auch raus gehen. Wir sind eine halbe Runde gefahren und dann sind wir abgestiegen und sind die andere Hälfte des Weges mit den Rollern gefahren. Wir sind etwas zu spät zum Abendbrot gekommen. Deswegen haben sich alle auf das Essen gestürzt wie die Aasgeier. Nach dem Essen 








hatten wir noch einmal „Freie Zeit“ und danach haben wir wieder im Ich-Buch geschrieben. Danach hatten wir noch kurz Zeit zum Spiele spielen und um 21:30 mussten wir auf die Zimmer und um 22:10 ging das Licht aus. Am Morgen wurden wir um 7:30 geweckt. Um 8:00 gab es Frühstück. Dann sind wir zu einer Bushaltestelle in der Stadt gegangen. Der Bus hat uns dann zum Stadt-bahnhof gebracht hat. Von dort aus sind wir zum Meissner gefahren. Dort hat uns Frau Simon begrüßt und dann sind wir durch den Erlebnis- und Barfußpfad gegangen, auch durch die Matschtreppe, die ziemlich kalt war. Nachdem wir uns die Füße abgewaschen und abgetrocknet haben sind wir zur Grube Gustav gewandert. Die Strecke war 6,5 km lang. In der Grube haben wir eine Führung mitgemacht die sehr spannend und interessant war. Am Abend haben wir uns übers Essen hergemacht und fast alles aufgegessen. Da es der letzte Abend war, haben wir ein bisschen Party gemacht und haben sogar zu „Mädchen gegen Jungs“ getanzt. Am nächsten Morgen haben wir nochmal das letzte Frühstück genossen, bevor wir Minigolfen gegangen sind. Das Mini-Golfen hat sehr viel Spaß gemacht. Dann sind wir wieder mit dem Bus nach Hause gefahren.


Luna und Clara   
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Sie war cool. Am nächsten Tag  haben wir gefrühstückt und hatten den ganzen Vormittag frei. Zum Mittag-essen gab es Pizza. Danach haben wir mit Janne-Lauris Patenonkel eine Wanderung gemacht. Wir sind durch den Wald und kamen an riesige Windräder. Wir haben ver-sucht mit unseren Armen einmal rum zukommen. Mit 12 Kindern haben wir es ge-schafft. Dann haben die Jungs angefangen, Steine von einem Berg aus zuwerfen. Davon gab es jede Menge.  Da hatte Frau Iber eine Idee. Wir mussten sowieso noch bis nach vorne auf einen Weg gehen. Die Jungs mussten dann von Berg zu Berg rennen, bis nach da vorne zu dem Weg. Henrik hat ge wonnen. Dann sind wir wieder zurück zu der Eselsfarm. Wir haben Abendbrot gegessen und Frau Iber hat uns wieder etwas vorgelesen. Dann sind wir ins Bett gegangen. Morgens sind wir aufge-standen und haben gepackt. Dann haben wir gefrühstückt und überall noch aufgeräumt. Dann haben wir uns ver-abschiedet und sind zur Fuldatalhalle gefahren und wurden von unseren Eltern dort abgeholt.


Ich glaube allen hat die Klassenfahrt richtig Spaß gemacht. ((


Marlin Ditzel
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Klassenfahrten  





bekommen. Dann sind wir schlafen gegangen. Am Diens-tag haben wir normal ge-frühstückt. Dann durfte jeder seinen Morgen selbst ge-stalten. Um 12.00 Uhr gab es schon Essen, weil wir ins Schwimmbad gehen wollten. Dann, nach dem Essen, sind wir losgegangen. In dem Schwimm-bad gab es einen Dreier, einen Einer und Startblöcke. Wir waren den ganzen Nachmittag da. Ganz viele haben sich auch ein Eis geholt. Um ca. Viertel vor Sieben sind wir dann zurück zur Eselsfarm. Dann haben wir Abendbrot gegessen und dann haben wir alle bis 22.00 Uhr mit Frau Kalt-beitzer und Frau Iber Disco gemacht. Danach hat uns Frau Iber am Lagerfeuer noch zwei Kapitel von dem Buch vor-gelesen. Dann sind wir alle schlafen gegangen. Am Mitt-woch haben wir wieder ge-frühstückt. Um 11:00 Uhr haben wir dann Eselsreiten gemacht. Es war total cool. Wir konnten auch Slalom ge-hen. Ein paar Esel sind auch ganz oft stehen geblieben. Die wollten nicht mehr weiter gehen. Danach haben wir Mittag gegessen. Es gab Lasagne. Wir sollten uns dann alle im Kuschelzimmer ver-sammeln. Frau Kaltbeitzer hat sich nämlich verabschiedet und musste gehen. Als Ersatz kam Herr Eberlein. Dann hat der Kiosk geöffnet. Da konnten wir uns Schnucke und andere Sachen kaufen. Dann haben  wir mit Herrn Eberlein eine Nachtwanderung gemacht.








Klassenfahrt der Klasse 4a


Am Montag den 6.6.2016 haben wir uns um 9.45 Uhr an der Fuldatalhalle getroffen, damit wir um 10.00 Uhr dann zu unserer ersten Klassenfahrt zur Eselsfarm in Nenterode starten konnten. Nachdem wir uns von unseren Eltern ver-abschiedet hatten, sind wir losgefahren. Als wir da waren haben wir die Regeln von Helmut und Elke gesagt bekommen. Sie hatten Hasen, Wellensittiche, Hühner, einen Hund und 8 Esel. Zum Mittagessen gab es Nudeln. Am ersten Tag (also noch Montag) haben wir eine Dorf-rallye gemacht. Wir mussten verschiedene Fragen zu dem Ort Nenterode beantworten, die man nur beantworten konnte, wenn wir auch zu der Stelle hingehen. Zum Glück ist Janne–Lauri mit uns vorher noch durchs Dorf gegangen und hat uns die wichtigsten Sachen gezeigt. Da wusste aber noch keiner, dass wir danach eine Dorfrallye machen. Wir wurden in drei Gruppen aufgeteilt und das wurde ausgelost. Nach der Dorfrallye haben wir nach dem Abendessen gesagt bekommen, wer gewonnen hat. Es gab einen 1. Platz. Den hatten Mattis, ich, Amelie und Henrik. Die anderen zwei Gruppen wurden beide Zweiter. Dann am späten Abend haben wir von Frau Iber noch was vorgelesen
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träume ich.“ „Du träumst nicht und ich kannte dein Pony Angel. Wir waren beste Freunde und sind zusammen durch dick und dünn geflogen“, antwortete das Einhorn. „Fliegen?“, fragte Mia verwirrt. Ja fliegen. Angel war auch ein Einhorn. Sie konnte zwar verwandelt werden aber nur innerlich. Von außen sah sie immer noch aus wie ein normales Pony. Sie konnte aber wie jedes Einhorn sprechen und fliegen. „Was, Angel war ein Einhorn?!“, fragte Mia verdutzt. Daraufhin antwortete Mondlicht: „Ja, Angel war ein Einhorn.“ Mia fragte: „Sag mal, wenn du fliegen kannst, kann man doch bestimmt auch auf dir fliegen?“ „Ja klar. Steig auf“, antwortete Mondlicht. Vorsichtig glitt sie auf dem Rücken des Tieres und als sie oben war, sagte Mond-licht: „Halte dich gut fest!“ Mondlicht trabte aus der Hütte nahm Anlauf und nach ein paar Galoppsprüngen hob er ab und sie schwebten über die ein-geschneiten Tannen des Waldes. Mia war auch gar nicht mehr so kalt, denn irgendwie wärmte die Magie des Einhorns sie. Nach einer Weile in der Luft, sah Mia ihr Haus und Mondlicht sagte: „Jetzt müssen wir aber wieder runter. Nicht das noch jemand merkt, dass du weg warst.“ Mia sagte traurig: „Na gut, aber das müssen wir unbedingt wieder machen!“ „Na klar“, sagte Mond-licht. „Wie wäre es mit Morgen-abend?“, fragte Mia. „Ja per-fekt“, beantwortete Mondlicht Mias Frage.


Zusammen erlebten sie nun viele spannende Abenteuer!


Clara Metz





Wiehern von Angel. Sie zog sich schnell an und schlich raus. Diesmal war sie ganz, ganz leise denn sie wollte nicht noch einmal erwischt werden. Sie nahm den Schlüssel vom Schlüsselbrett, schloss die Tür auf und ging raus. Der kalte Wind blies ihr ins Gesicht. Auf einmal hörte sie wieder das Wiehern. Es kam aus dem Wald und es wurde immer leiser. Mia rannte dem Wiehern hinterher. Als sie vor  einer alten Holzhütte stand blieb sie stehen. In der Hütte bewegte sich etwas. Sie ging vorsichtig rein. Als sie drinnen war sah sie ein kleines graues Pony. Und in der Ecke Leuchtete etwas. Vorsichtig näherte sich Mia dem Etwas. Es war eine alte Schriftrolle. Sie öffnete die Schriftrolle und die kleine dunkle Hütte leuchtete. Erst nach einer Weile hatten sich Mias Augen an das helle Licht gewöhnt. In wunderschönen violetten Buchstaben stand da „Dieses Pony klein und grau und unscheinbar verbirgt eine große Schönheit in sich wahr!“ „Was heißt das?“, fragte sich Mia. Sie schaute das kleine Pony an und sagte: „Du erinnerst mich  an Angel ,“ sagte Mia leise. Angel war meine 34-jährige Haflinger-stute. Sie ist aber vor 3 Tagen gestorben“, schluchzte Mia und Tränen kullerten wieder über ihre Wangen. „Sie war wie ein Engel für mich“, erzählte sie weiter. Und auf einmal schallte es durch die Hütte wie ein Echo: „Engel, Engel, Engel, Engel!“ Ein heller blau-grüner Blitz flammte auf und ein schneeweißes wunderschönes Einhorn stand vor ihr. Das Einhorn sagte: „Hallo Mia. Ich heiße Mondlicht.“


Fassungslos stand Mia da. Sie fragte: „Bist du echt? Oder





Seite 16





Fortsetzung von Seite 4








Das Essen ist fertig.“ Tränen kullerten wieder über ihre Wangen. Sie vermisste so sehr Angel! Heute ging sie sehr früh ins Bett und dachte noch lange über das nach was sich draußen bewegt hatte. Als sie fast eingeschlafen war hörte sie ein lautes Wiehern. Es ähnelte dem
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